
Die fünf Säulen der
Neuen Lernkultur

(nach Prof. Sacher)

1. situiertes Lernen

Lernen als aktiver Konstruktionsprozess

Wissen kann nicht einfach transportiert
werden

sondern muss individuell konstruiert
werden

=> die Situation im Lernprozess spielt
entscheidende Rolle

=> erfordert aktive Rolle des
Lerners

konkrete, authentische
Situationen

Fallbeispiele

Kontextualisierung in realistischen
Problemstellungen

=> Sinnstiftung

Probleme aus der Lebenspraxis
der Schüler

Verankerung in anschaulich
präsentierten Geschichten

2. selbstgesteuertes
Lernen

Wahl der Sozialformen

Einzelarbeit

Partnerarbeit

Gruppenarbeit

selbst gewählte Inhalte

selbst gewählte Methoden
und Strategien

selbst gewählte
Informationsquellen und
Medien

selbst gewählte Reihenfolge
der Arbeitsschritte

Ergebnisse in selbst gewählter
Form zu präsentieren

Zulassen von Fehlern =>
Lernchancen

Selbstevaluation

Metakognitionen Was mache ich da eigentlich?

3. Lernen mit
variierenden Kontexten

Rekontextualisieren

Abstraktes Wissen in einen
sinnvollen Kontext bringen

Dekontextualisieren

Generalisierung von Kontexten, um diese auf spätere,
völlig neue Situationen beziehen zu können

Umkontextualisieren

Schaffung wechselnder Bezugsrahmen , Transfer,
Verfremdung, weitere konkrete Anwendungsmöglichkeiten

4. vernetztes Lernen

Anbindung an Vorwissen und
Vorerfahrungen der Schüler

Bezüge zu anderen Themen
und Bereichen

innerhalb und

außerhalb des eigenen Faches

=> fächerübergreifende
Zusammenarbeit

5. Soziale Einbettung

Lernen ist und bleibt ein
sozialer Prozess

Lernen findet in Gruppen statt

Zusammenarbeit und Verständigung
als Unterrichtsprinzip

Jerome Bruner 1966, 
Toward a Theory of Instruction

Zitat 1

"tiefes menschliches Bedürfnis, auf andere einzugehen und mit
ihnen gemeinsam an einer Aufgabe zu arbeiten"

Zitat 2

"Dort, wo gemeinsames Handeln von Nöten ist, 
wo Gegenseitigkeit notwendig ist, um als Gruppe ein Ziel zu erreichen, 
scheinen Prozesse am Werk zu sein, die den Einzelnen geradezu in das Lernen hineintragen"

Shared Cognition
(Dillenbourg et. al. 1994,
The Evolution of Research on Collaborative Learning .)

Peer Tutoring

gegenseitige Präsentation

Lehrer-Schüler-Gespräche

Schüler-Schüler-Gespräche
(z. B. durch verschiedene
Sozialformen, "Peer-Teaching")

Gedankenaustausch mit Experten
von außerhalb der Schule

Praktikas

Interviews

Exkursionen

Gastreferate

Lernen mit vielfältigen
Anschlussmöglichkeiten

Vorerfahrungen der Schüler

Schülerperspektiven, -ideen

Differenzierungsmöglichkeiten

unterschiedliche Lerntypen =>
(angelehnt an Vester 1975)

visuell

haben es gerne, wenn jemand ihnen etwas
vormacht, bevor sie es selbst ausprobieren

profitieren von gut durchdachter und aufeinander
aufbauender Abfolge der Informationsvermittlung

ziehen es vor aufzuschreiben,
was ein Lehrer ihnen beibringt

bevorzugen visuelle
Präsentationen

praktisches "Vormachen"

Videos

Dias

Tafelbild

auditiv

halten es häufig nicht für nötig,
Aufzeichnungen zu machen

verlassen sich auf ihre Fähigkeit, gut
zuhören zu können

"sehr gesprächig"

bevorzugen

Lehrervortrag

Diskussionen

Frage-Antwort-Spiele

kinästhetisch / haptisch

lernen größtenteils durch
direkte Beteiligung an
Aktivitäten

neigen dazu, sehr impulsiv zu
sein und wenig Geduld zu
haben

können sie zappelig sein, wenn
sie sich nicht bewegen und
etwas "tun" können

ihre Art zu lernen kann einen
planlosen und zufälligen
Eindruck machen

bevorzugen

(Rollen-)Spiele

Gruppenarbeit

experimentellen Aktivitäten

MischtypenGrinder (1991)

ca 2/3 einer Lerngruppe bevorzugen eine Mischung visueller, auditiver
und kinästhetischer Aktivitäten

die verbleibenden Personen bevorzugen jedoch eine der Vermittlungsarten derart stark, dass
sie Probleme haben, dem Unterricht zu folgen, wenn nicht besondere Rücksicht auf ihren
speziellen Lernstil genommen wird

Um diesen Bedürfnissen nachzukommen, muss der Unterricht alle Sinne
ansprechen und mit Aktivitäten angereichert sein.

Lernstile haben sich verändert

ca. 60% bevorzugen praktische
Lernerfahrungen

unmittelbar

konkret

direkt

aktiv

Schüler der Sekundarstufe machen fünfmal lieber " konkrete und
aktive " Lernerfahrungen
(Schroeder 1993)

... als "abstrakte und
reflektive "

Fazit: aktive Lehr- und Lerntechniken entsprechen den heutigen
Jugendlichen am ehesten

Lernstile nach Honey und
Mumford (1992)

Aktivisten (Activists)
"Einmal probier ich alles aus!"

Nachdenker (Reflectors)"Sei vorsichtig!"

Theoretiker (Theorists)"Wenn es logisch ist, dann passt es!"

Pragmatiker (Pragmatists)"If it works it's good"

nach Sinnesmodalität

=> Multicodierte und multimodale Präsentationmultiple Codierungen

Text

Bild

Animation

Schemazeichnung

Formel

gesprochene Sprache

Multimedia ist 
unzureichender Begriff!

Lernstrategien
Quelle:
http://de.wikipedia.org/wiki/Bild:Lernstrategien.png

Def.: Handlungspläne zur
Steuerung des eigenen Lernens

Freiräume

gemeinsames Fundament
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